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A-Live im Dömli
Ebnat-Kappel Am vergangenen
Samstagabend kamen 240 Be-
sucherinnen und Besucher im
Dömli zusammen, um der Aca-
pella-Band A-Live zu lauschen.
Die Band ist derzeit mit ihrem
Comedy-Acapella-Programm
«Stimmakrobaten» unterwegs
und weiss, wie man ein Publi-
kum für sich gewinnt. Die Zu-
schauer waren begeistert.

Von Vorurteilen und
Akzeptanz
Von Steven Giger

Der Schriftsteller und Musiker
Dänu Wisler hat sein drittes
Buch geschrieben. «Die Wei-
berbüchse» erzählt von einem
städtischen Pfarrer, der voller
Vorurteile in das Emmental
geht. Aus Interesse an der Ver-
gangenheit findet Wisler immer
neue Ideen für Geschichten.

Oberhelfenschwil Ein Berner
Pfarrer kommt indas Emmental.Die
Vorurteile gegenüber dem Städter
sind bei der Bevölkerung zu spü-
ren. Auch der Pfarrer hat seine Be-
fangenheit gegenüber dem Land.
Doch mit der Zeit wird der Pfarrer
mit seiner eigenen Vergangenheit
konfrontiert: Davon erzählt der Au-
tor und Musiker Dänu Wisler in sei-
nem neuen Roman «Die Weiber-
büchse». Es ist bereits das dritte
Buch, das Wisler geschrieben hat.
Wisler ist selbst im Emmental auf-
gewachsen, lebt aber seit vier Jah-
ren in Oberhelfenschwil. Der frei-
schaffende Songschreiber, Gitarrist
und Geschichtenerzähler versuchte
weit mehr als eine Geschichte über
einen Pfarrer im Emmental zu
schreiben: «Ich wollte eine Kont-
roverse finden, etwas, dass von bei-
den Seiten mit Missverständnissen
beladen ist», sagt Dänu Wisler. Ge-
rade der Stadt-Land-Graben habe

sich dafür geeignet. Vorurteile spie-
len für Wisler nicht nur im Buch ei-
ne Rolle. «Heute sind Diskussion oft
sehr hart. Es wäre nötig, dem an-
deren zuzuhören.» Man solle we-
niger von den eigenen Vorurteilen
getrieben sein. «Es geht auch da-
rum, den anderen wertzuschätzen,
auch wenn man selbst nicht der
gleichen Meinung ist», sagt der
Songschreiber. «Dieses Thema ha-
be ich in der Geschichte dezent aber
deutlich thematisiert.»

Interesse an regionaler Ge-
schichte
Die Geschichten, die Dänu erzählt,
haben oft einen Bezug zur lokalen
Geschichte. Im aktuellen Buch wird
unter anderem die Wilderei im Em-
mental behandelt. «Ich sehe mich
als Hobbyhistoriker», sagt Wisler.
Sein Interesse an der Vergangen-
heit ist es, was ihn auf Ideen bringt.
Oft recherchiert er zu einemOrt und
findet interessante Geschichte, die
er dann behandelt. Dass der Musi-
ker überhaupt Bücher scheibt, ist
nicht aussergewöhnlich:
«Bei meinen musikalischen Auftrit-
ten erzähle ich oft Anekdoten und
Kurzgeschichten», sagt Dänu Wis-
ler. So sei dann später die Idee für
ein erstes Buch mit Kurzgeschich-
ten entstanden. Sein zweites Buch
«Im Schatten der sieben Fürsten»
handelt von Zwingli. «Immer wenn

ich an einen neuen Ort gezogen bin,
habe ich mich aus persönlichem In-
teresse mit der regionalen Ge-
schichte auseinandergesetzt», er-
klärt Wisler. Da darf der gebürtige
Toggenburger Zwingli natürlich
nicht fehlen.

Vernissage in Ebnat-Kappel
Musik machen und Bücher schrei-
ben, für Dänu Wisler sind die Ge-
meinsamkeiten gross. «Ich glaube,
ich bin grundsätzlich ein Geschich-
tenerzähler.» In seinen Songs er-
zähle er oft auch eine Geschichte,
die dann zusammen mit Instru-
mentalstücken ein Bild entstehen
lassen.
«Entweder erzähle ich mit Tönen
oder mit Worten», sagt Wisler. Er
wolle vor allem Stimmung erzeu-
gen.«MirgefälltdasSpielerische,das
Schöpferische. Auch beim Schrei-
ben spielen Rhythmus und Har-
monie eine wichtige Rolle», sagt Dä-
nu Wisler. Insgesamt zwei Jahre ha-
be er an «Die Weiberbüchse» gear-
beitet. Am Donnerstag, 28. März,
präsentiert Dänu Wisler sein neues
Buch in Ebnat-Kappel. Die Vernis-
sage findet im Landgasthof Sonne,
Haus der Freiheit, Wintersberg statt
und beginnt um 19 Uhr. Das Buch
«Die Weiberbüchse» von Dänu Wis-
ler wird zu einem späteren Zeit-
punkt in der Toggenburger Zeitung
rezensiert.

Musiker und Schriftsteller: Dänu Wisler mit seinem Buch «Die Weiberbüchse». sgi

Famiglia Dimitri
Das wunderschöne, künstleri-
sche Erbe Dimitris, welcher
jetzt seine Kunst auf höheren
Ebenen erkundet, wird weiter-
getragen. Am Samstag, 23.
März, um 20.15 Uhr im Chössi
Theater zum Beispiel.

Lichtensteig Die Familie trägt das
künstlerische Erbe Dimitris weiter.
In der Famiglia Dimitri spiegelt sich
die Tradition vieler Artistendynas-
tien, die ihre Kunst von den Eltern
an die Kinder und Kindeskinder
weiter gaben. Es gab Artisten-, Ak-
robaten-, Clown- oder Seiltänzer-
familien. Schon immer hatten sol-
che Künstlerdynastien talentierte
junge Leute von ausserhalb in ihre
Familien integriert und in die Ge-
heimnisse ihrer Kunst eingeweiht.
Bis im Juli 2016 standen mit der Fa-
migliaDimitri dreiGenerationenauf
der Bühne. Vater, Kinder und En-
kel. Der Familiengründer hat dann
entschieden seine Kunst auf höhe-
ren Ebenen zu erkunden. Er hin-
terlässt einer Familie ein wunder-
schönes, künstlerisches Erbe, das sie
weitertragen und weiterentwickeln
will, um die Magie und Faszination
einer einzigartigen Artistenfamilie
lebendig zu halten – auch gemein-
sam mit anderen Künstlern.
Entstanden ist ein Gemeinschafts-
werk, in dem jedes Familienmit-
glied mit seinen einzigartigen Ta-
lenten und Fähigkeiten zum Tra-
gen kommt. «Wir alle sind seine Kin-
der.Was Dimitri uns hinterlässt– die
Schule, das Theater – zeugt davon,
dass die Kunst, die Komik und die
Poesie niemals sterben wird», sin-
niert Clownin Silvana Gargiulo, die
schon zu Dimitris Zeiten fest zur Fa-

milientruppe gehörte. Die zusam-
mengewürfelte Schar zeigt eine bur-
leske Show, die sich an Ideenreich-
tum und überbordender Spielfreu-
de kaum überbieten lässt. Wer das
allererste Famiglia-Programm ge-
sehen hat, erkennt sofort die Titel-
melodie. Dennoch ist es eine völlig
neukonzipierteBühnenshowbeider
jeder Künstler die eigenen künst-
lerischen Fähigkeitenausnützt: Die
Zirkusartistin Masha zaubert mit
verflixten Schnüren und zeigt
schwierigste Kunststücke auf dem
Schlappseil. Sängerin Nina begeis-
tert mit südamerikanischen Kom-
positionen, virtuos begleitet von
Charango, Gitarre und allerlei
Rhythmusinstrumenten. Nebst der
eigenen Musik hat sie die musika-
lische Ausgestaltung für die ganze
Vorstellung kreiert. Silvana Gargiu-
lo sorgt mit ihrer gelangweilt-dezi-
dierten Personnage immer wieder
für Gelächter. In immer neuen
Kombinationen erscheinen die Fa-
milienmitglieder auf der Bühne – oft
auch alle gemeinsam: Im Lachkon-
zert, in der heiter- musikalischen
Nummer für vier Gitarren oder in ei-
ner selbstironischenZaubershowals
Hütchenspiel. Dimitri, der früher als
roter Faden durch die Vorstellung
führte, ist nicht mehr dabei. Enkel
Samuel nimmt den Faden auf: «Jetzt
ist sein künstlerisches Erbe der rote
Faden, den wir als Familie weiter-
spinnen, um daraus kunstvolle An-
züge zu stricken. Gerne trage ich
diesen Anzug und stehe mit Freude
auf der Bühne, die mir die Famiglia
Dimitri bietet.» Die Vorstellung vom
23. März im Chössi Theater beginnt
um 20.15 Uhr. Das Chössi Restau-
rant ist ab 18 Uhr geöffnet. pd

«DimiTRIgenerations» im Chössi Theater. zVg
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